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Btickpunkt )X. Parteitag

!m Kreise bewährter Kämpfer
Eine festliche Veranstaltung vereinte am 17. Oktober 

antifaschistische Widerstandskämpfer und junge Kan­
didaten unserer Partei im KWO-Klubhaus „Erich 
Reinert". -

Für ihr .jahrzehntelanges Wirken in den Reihen der 
Bartei wurden 100 Veteranen mit der „Ehrenmedaille 
des Komitees der Antifaschistischen Widerstandskämp­
fer cler DDR" ausgezeichnet. Zu ihnen gehört auch die 
ehrenamtliche Mitarbeiterin unserer Redaktion, Partei­
veteranin Guste Zörner. 145 junge Arbeiter und

Schüler, darunter 11 junge TROjaner, erhielten 
Kandidatenkarte der SED.

Otto Seidel, Mitglied des Sekretariats der SED-Be­
zirksleitung Köpenick, würdigte die Verdienste, den 
Mut und den unerschrockenen Kampf der Genossen 
und dankte für ihre Mitarbeit bei der lebendigen Wah­
rung revolutionärer Traditionen und bei der Erziehung 
der jungen Generation.

Heike Meyer, Lehrling an unserer Betriebsschule, 
versprach im Namen der 115 FDJler, daß. sie alies tun 
werden, um stets das Vertrauen der Partei zu rechtfer­
tigen. Heike sagte:

Lieber Genosse Seidel, liebe Ge­
nossinnen und Genossen, wir jungen 
Kandidaten der Partei verpflichten 
uns, weiter aktive gesellschaftliche 
Arbeit .zu leisten, die DDR zu stär­
ken und an der Seite der erfahrenen 

die und bewährten Genossen würdige 
Mitglieder def Partei zu werden.

aller 
hier
Ver-

„Ich bedank^mich im Namen 
Kandidaten, die mit mir heute 
Ruf dieser beeindruckenden 
Rristaltung ihr erstes Parteidokument 
Erhalten haben, recht herzlich. Un­
ser Dank gilt besonders dem 1. Se­
kretär der SED-Kreisleitung Köpe­
nick, Genossen Otto Seidel, und den 
hier anwesenden antifaschistischen 
Widerstandskämpfern.

aller hier 
zu spre- 
all jenen 
Jugendli-

Ich bin sicher, liebe Genossinnen 
ünd Genossen, im Namen 
anwesenden Kandidaten 
chen, wenn ich besonders 
Genossen danke, die uns 
chen bei der Entscheidung halfen, 
hm Aufnahme in die Partei der Ar­
beiterklasse zu bitten und die uns 
htit Rat und Tat zur Seite standen.

Aufgrund der FDJ-Initiative zum 
^X. Parteitag haben sich viele FDJ- 

. 1er entschlossen, Mitglied der SED 
xa werden. Dabei hat besonders der 
Brief des Genossen Erich Honecker 
an den Zentralrat der Freien Deut­

sehen Jugend und der Juni-Be­
schluß des Zentraikomitees Begeiste­
rung und Genugtuung bei den Ju­
gendfreunden außerhalb der mate­
riellen Produktion ausgelöst. 'Wir 
jungen Arbeiter freuen uns ebenfalls 
darüber.

Der Entschluß reifte
mit den Aufgaben

Jeder von uns hat bestimmt gründ­
lich überlegt und mit seinen Eltern, 
Lehrern und Bekannten darüber 
diskutiert, bis er zu der Überzeu­
gung kam, durch gute gesellschaft­
liche Arbeit sich das 
erwerben, Kandidat 
werden.

Vertrauen zu 
der SED zu

meinem Ent-Schon lange vor
Schluß begann ich mich mit dem 
Problem auseinanderzusetzen, ob ich 
in die Partei eintrete und wenn ja, 

warum? — Mein Entschluß reifte mit 
der Arbeit im gesellschaftlichen Le­
ben. Erfahrene Pädagogen und Ge­
nossen haben mir schon in der Poly­
technischen Oberschule gesellschaft­
liche Funktionen übertragen, die ich 
stets, so gut ich konnte, erfüllte. In 
der Berufsschule übe ich seit zwei 
Jahren die Funktion als FDJ-Sekre- 
tär der Klasse aus. Auch im Eltern­
haus erhielt ich zu diesem bedeutsa­
men Schritt, besonders von meinem 
Vater, viele Ratschläge.

Unsere Klasse erhielt schon zwei­
mal die Auszeichnung „Vorbildliches 
Lehrlingskollektiv", worauf wir stolz 
sind. Aber das bedurfte natürlich 
von Seiten der Lehrausbilder und 
Lehrlinge viel Aufwandes, Mühe und 
Energie.

Ich wurde immer mehr in die Auf­
gaben der FDJ einbezogen und hatte 
immer besser Gelegenheit, mich mit 
Mitgliedern der Partei zu vielen 
Fragen zu beraten. Das alles gibt mir 

die Überzeugung und das notwendige 
Bewußtsein in die Partei einzutreten, 
um dort noch: besser und wirkungs­
voller bei der Lösung der Aufgaben 
mitzuhelfen. Viel hat zu meinem 
Entschluß, Kandidat der SED zu wer­
den, vor allem die hervorragende 
Jugendpolitik unserer Partei beige­
tragen. '

AHe Möglichkeiten 
der Entwicklung

lich selbst habe im Trainingszen­
trum Lichtenberg, wo ich mit Mäd­
chen einer dritten Klasse übe, immer 
wieder feststellen können, wie un­
sere Partei und unser Staat allen 
Kindern und Jugendlichen die Mög­
lichkeit geben, sich nicht beruflich; 
sondern auch sportlich zu entwik- 
keln.Wir alle wissen, daß diese Ent­
wicklung nur unter friedlichen Be­
dingungen möglich wär und ist und 
daß hier die SED gemeinsam mit der 
Kommunistischen Partei der Sowjet­
union eine konsequente Friedenspo­
litik betreibt.

Freundschaft!"

Heike zeichnet sich durch Fleiß und 
Gewissenhaftigkeit in der Lern­
arbeit aus und beweist gesellschaft­
liches Engagement und Parteinahme 
für unseren sozialistischen Staat.

Foto: Osilc
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Warum Blickpunkt !X. Parteitag:

hinken wir Eine aktive Parteigruppe
hinterher?

Die Ergebnisse 
im - Wettbewerb 
„Schöner unsere 
Hauptstadt — mach 
mit" im ersten 
Halbjahr dieses 
Jahres beweisen, 
daß sich im „Mach 
mit!" - Wettbewerb 
eine immer brei­
tere Masseninitia­
tive entwickelt.

Diese Initiativen sind, so wurde 
im Bericht des Politbüros an die 14. 
Tagung des Zentralkomitees der SED 
festgestellt, von großer volkswirt­
schaftlicher und sozialpolitischer Be­
deutung und verkörpern einen weit­
vollen Beitrag zur Erfüllung der vom 
VIII. Parteitag der SED beschlosse­
nen Hauptaufgabe. Ihr moralischer 
Wert für die sozialistische Persönlich-

keitsentwicklung ist unschätzbar, 
denn hier handelt es sich um frei­
willige Arbeitsleistungen einer Viel­
zahl von Frauen, Männern und Ju­
gendlichen.

Nach den bisher vorliegenden Er­
gebnissen haben die Bürger in den 
Wohngebieten und Werktätigen in 
den Betrieben, Einrichtungen und In­
stitutionen Köpenicks im 1. Halb­
jahr dieses Jahres in der volkswirt­
schaftlichen Masseninitiative Lei­
stungen in Höhe von 14 Millionen 
Mark erbracht, das sind 54 Prozent 
zum Jahressoll.

So wurden besonders bei der Ver­
besserung und Werterhatung der 
Wohnraumsubstank beachtliche Er­
folge erzielt, 64 Wohnungen wurden 
modernisiert und 47 Wohnungen um- 
oder ausgebaut. Die Leistungen der 
Bürger erreichten in der Werterhal­
tung einen Wert von 6,6 Millionen 
Mark. 595 Wohnungen älterer Bürget , 
99 Räume in Einrichtungen der Volks­
bildung, des Gesundheits- und So­
zialwesens und der Kultur wurden 
renoviert. 34 Kinderspielplätze und 
Kleinstsportanlagen entstanden neu.

Reserven gibt es jedoch hier noch 
viele. Auch der Anteil der Leistun­
gen der Betriebe an der volkswirt­
schaftlichen Masseninitiative ist noch 
sehr unterschiedlich. Während die 
Werktätigen des VEB Yachtwerft, des 
VEB KWK und des VEB Elektfodyn 
an der Spitze stehen, ist z. B. die 
Wirksamkeit unseres Betriebes in die­
ser Hinsicht bisher kaum zu spüren.

Die in unserem Betrieb tätigen Ab­
geordneten sollten die Ursachen für 
dieses Zurückbleiben untersuchen und [ 
gemeinsam mit dem Rat Maßnahmen 
einleiten, die gewährleisten, daß im 
Rahmen des sozialistischen Wettbe­
werbs zu Ehren des IX. Parteitages 
der SED eine schnelle Wende herbei­
geführt wird .

Die Mitglieder der Parteigruppe jeder 10 Stunden auf dem, Kisten- 
M 2 aus der APO 3 übernahmen in platz Oberspree tätig sein. 
Vorbereitung der Parteiwahlen und
zu Ehren des IX. Parteitages der 
SED persönliche Verpflichtungen. 
Alle Genossen werden in der volks­
wirtschaftlichen, Masseninitiative ih­
ren Beitrag zur Sekundärrohstoffge­
winnung leisten.

Die Genossen Behnke, Schalipp, 
H.-J. Schulz und Barthold. werden

Weiterbildung 
durch
Selbststudium

Die KDT sorgt nicht nur durch 
Pernkurse und Lehrgänge für die 
Weiterbildung der technischen und 
ökonomischen Intelligenz. Eine 
große Rolle spielen in dieser Bezie­
hung auch die .Ausgaben der techni-
sehen Literatur, die über den Verlag 
Technik erfolgen. In der letzten Zeit 
erschienen die nachstehenden Bü­
cher, die für bestimmte Berufsgrup­
pen unseres Werkes von Interesse 
sein dürften:

AntorenkoIIeki^v, Programm­
gesteuerte Werkzeugmaschinen.

Es ist ein Übersichts- und Nach­
schlagewerk für Konstrukteure,

25 J(iFire im Werk
Tüchtiger Gruppenieiter

Kollege Gerhard Hoffmann hat am 
1. Oktober 1950 seine Tätigkeit im 
VEB TRO auf dem Meßwandlerge- 
biet begonnen und war danach un­
unterbrochen — seit 1957 als Grup­
penleiter — in der Transformatoren- 
Entwicklung beschäftigt.

Seih Arbeitsgebiet ist äußerst spe­
zialisiert und vielseitig zugleich. 
Dazu gehören Standardreihen und 
Großtransformatoren ebenso wie 
komplizierte Stromrichter-Aggregate 
für die chemische Industrie, Sonder­
transformatoren für Walzwerke und 
solche für Bahnbetrieb, ferner für 
Prüf- und Versuchsfelder. Wichtige 
und umfangreiche Arbeiten gelten 
außerdem der Standardisierung von 
Zuliefermaterial in einem Fach­
unterausschuß der KDT sowie volks­
wirtschaftlich wertvollen Neue­
rungen.

Kollege Hoffmann ist mehrfacher 
Aktivist und hat zusammen mit sei­
nen Kollegen bisher fünfmal den 
Titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit" errungen.

Wir wünschen ihm weiterhin Ge­
sundheit und viele gute Arbeitser- 
folge.
Sozialistisches Kollektiv 
..Transformatorenberechnung", OAB

Ein engagierter Meister
Vor 25 Jahren würde er bestimmt 

die bezeichnende Geste zur Stirn ge­
macht haben, wenn man ihm gesagt 
hätte, daß er einmal dem größten 
Meisterbereich im Transformatoren­

Der Genosse Ulrich Schulz wird 
die gleiche Stundenzahl als Stapel­
fahrer bei der Gewinnung von 
Schrott leisten, während die Genos­
sen Winner, Götze, Kriesei und 
Pressler sich als Helfer beim Brenn­
schneiden von Schrott zur Verfü­
gung stellen. I^r Genosse Hoernle

Automatisierungstechniker, Be­
triebsingenieure und für das Perso­
nal der Instandhaltung

Hanke/Fabian, Technologie elek­
tronischer Baugruppen.

Ein Nachschlagewerk mit Stan­
dards, Tafeln und -Richtlinien für 
Praktiker dieses Gebietes

Drechsler, Messung elektrischer 
Energie.

Behandelt werden Meßverfahren 
und -Instrumente, Prüfungen, Be­
glaubigungen usw.

Auf dem Gebiet des Maschinen­
baues erschienen:

Meissner/Rothhaupt/Schenkel,
Technologie des Maschinenbaus.

Schlicker, Pneumatik im Maschi­
nenbau.

Voigt, Grundlagen der Hydraulik.

Die- Auslieferung erfolgt wie üb­
lich über den Buchhandel.

Wilfing, KDT

werk vorstände. Seine Entwicklung 
zeigt, daß er die als Lehrling in un­
serem Werk erworbenen Kenntnisse 
und seine fachlichen Fertigkeiten gut 
umzusetzen verstand und versteht.

Genosse Klaus Litfin ist ein Mei­
ster, der sich engagiert. Er leitet 
einen komplexen Fertigungs­
abschnitt, und an einem großen Teil 
von Neuerungen ist er aktiv betei­
ligt. Bei der Einführung sowjetischer 
Fertigungstechnik war er ein echter 
Schrittmacher. Klaus Litfin hat dar­
über hinaus einen hohen Anteil an 
der Qualifikation des sozialistischen 
Wettbewerbes durch die Einführung 
der persönlich-schöpferischen Pläne.

Das Wicklerkollektiv, APO, AGL 
und staatliche Leitung danken dem 
Genossen Litfin für seine geleistete 
Arbeit, die hohe Einsatzbereitschaft 
und Zielstrebigkeit und wünschen 
ihm für die weiteren Jahre vor 
allem Gesundheit und viel Erfolg. 

Stets an Brennpunkten
Unserem Kollegen Gottfried 

Steudte übermitteln wir die herzlich­
sten Glückwünsche zu seinem 25jäh- 
rigen Betriebsjubiläum am 1. Sep­
tember.

Nach anfänglicher Tätigkeit in der 
Investabteilung ist er seit 1952 Mit­
arbeiter unseres mechanischen Labors 
und hier als Leiter der Gruppe Hoch­
leistungsschalter stets an den Brenn­
punkten der Entwicklung eingesetzt. 
So hat er hervorragenden Anteil am 
erfolgreichen Abschluß wichtiger 
Forschungs- und Entwicklungsaufga-

erklärte sich bereit, sechs Schichten 
sozialistische Hilfe in V zu leisten.

Alle genannten Genossen sind ge­
sellschaftlich aktiv. Ob in der 
Kampfgruppe, der freiwilligen 
Feuerwehr, der Zivilverteidigung, als 
VP-Helfer, Gewerkschaftsvertrau- 
ensmann, Verantwortlicher einer 
BSG oder als Parteigruppenorganisa­
tor, überall sind sie bemüht, als Vor­
bilder aufzutreten. , 

ben, wie -Entwicklung von 380 kV- 
Schaltgeräten, der Baukastenschalter­
reihe D3AF6-8 und schließlich dem 
GSAS 123 kV. Immer war seiner bei­
spielhaften Einsatzbereitschaft, ver­
antwortungsbewußten und guten Ar­
beitsorganisation auch in schwierigen 
Situationen die termingerechte Lö­
sung offener Probleme zu verdanken. 
Dazu hat auch seine Beteiligung im 
Neuererwesen mit zahlreichen Neue­
rervereinbarungen und Erfindungen 
beigetragen. Für seine Leistungen 
wurde er dreimal als Aktivist ausge­
zeichnet und konnte sechsmal mit un­
serem Koliektiv den Ehrentitel er­
kämpfen. Auch hieran hat er hervor­
ragenden Anteil, nicht nur du ich die 
tätige Teilnahme am Leben unseres 
Kollektivs, sondern auch durch jahre­
lange gesellschaftliche Tätigkeit ins­
besondere in der Konfliktkommission 
sowie im Wohnbezirk.

Wir danken unserem Kollegen 
Steudte für die von ihm geleistete Ar­
beit und wünschen ihm vor allem 
Gesundheit und viel Erfolg in seiner 
weiteren Tätigkeit und im persönli­
chen Leben.

Sozialistisches Kollektiv 
„Salvador Allende", A1M

Am 3. Oktober 1975 findet um 
14.00 Uhr die nächste Rechtsberatung 
der BGL im Traditionszimmer statt.

Grsppe- 
SehMgzimpfungen

Wie in jedem Jahr tritt in den Poli-. 
kliniken um diese Jahreszeit die so­
genannte „Impfpistole" in Aktion, 
um den Grippeerkrawkungen entge­
genzuwirken. Die Impfung mit dem 
wesentlich verbesserten Impfschutz 
erfolgt auf freiwilliger Grundlage und 
ist, wie die meisten TROjaner wissen, 
schmerzfrei.

Die Mitarbeiter unserer Betriebs­
poliklinik führen die Erstimpfung am 
29. September durch. Die Wiederho­
lungsimpfung erfolgt am 27, Oktober 
1975. Die Impfung wird jeweils von 
7.30 bis 10.00 Uhr in der Betriebspoli­
klinik für die Mitarbeiter des Haupt­
werkes vorgenommen.

Die Sanitätsstelle Behälterbau kön­
nen in der Zeit von 10.30 bis 11.15 
Uhr auch die Angehörigen der Be­
triebsschule aufsuchen. Von 12 bis 13 
Uhr erfolgt die Impfung in der Be­
triebssanitätsstelle in Rummelsburg.

Der Betriebsteil N erhält geson­
derte Termine und wird vom Be­
triebsarzt des Hammerwerkes mit­
versorgt.

www.industriesalon.de
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Paten gratulierten zum Ehrentag
Aufgeregt trafen sich Kinder, El­

tern und Paten von zwei 4. Klassen 
der Dr.-Adam-Kuckhoff-Oberschule 
am 17. September im Thälmann­
hain des Pionierparks.

Hier an dieser Gedenkstätte für 
den großen Führer der Arbeiter­
klasse erfolgte die feierliche Auf­
nahme der Thälmannpioniere. Nach 
dem Gelöbnis empfingen die jungen 
Thälmannpioniere aus den Händen 

älterer Pioniere, ihrer Eltern und 
Paten das rote Halstuch.

Die Patenschaft über die Klasse 4b 
hat unser Kollektiv WF. Genosse 
Hans Geißler — von der Klasse als 
Festredner vorgeschlagen — richtete 
folgende Worte an sie:

„Diebe Thälmannpioniere!
Drei Jahre habt ihr euch nach den 

Geboten der Jungpioniere auf den 
heutigen Tag vorbereitet. Nicht al­
len ist es leichtgefallen, in der 
Schule fleißig zu lernen, stets ordent­
lich und diszipliniert aufzutreten 
und daneben auch alle anderen 
Pflichten zu erfüllen. Da ihr aber 
gute Freunde seid und euch ver­
pflichtet habt, euch gegenseitig zu 
helfen und die Zeit der Vorbereitung,

... und ging in die Verkaufs­
stelle des Hauptwerkes. Er­
wartungsvoll öffnete er die bei 
den Kassen stehende große 
Kühltruhe und wäre fast ein 
Auge losgeworden. Die seit 
einiger Zeit herabhängende 
Verkleidung der Truhe hat 
nämlich ziemlich spitze und 
scharfe Ecken.

Brummelnd zog er von dan­
nen, und-wir hörten nur noch: 
„Ob's im TRO wirklich niemand 
gibt, der diese Unfallquelle be­
seitigt und mit Plastekleber 
oder anderen geeigneten Mit­
teln den Schaden behebt?" 

Thälmannpionier zu werden, gut ge­
nutzt habt, könnt ihr heute mit Stolz 
sagen: Wir haben es geschafft!

Als Vertreter der Patenbrigade 
der Klasse 4b haben wir uns bei 
einem Teil von euch laufend von den 
Ergebnissen eurer Arbeit und eures 
Fortschritts überzeugen können. 
Beim Leistungsvergleich konnten wir 
uns über die verbesserten Lerner­
gebnisse freuen, über die großen An­

strengungen bei. den Solidaritätsak­
tionen und bei der Erfüllung eures 
Forschungsauftrages ,Roter Stern'.

In den verschiedensten Arbeitsge­
meinschaften habt ihr euch sportlich 
betätigt, um euch gesund zu erhalten. 
Andere haben Freude gefunden am 
Schachspiel oder am Singen im Chor. 
Besonderen Zuspruch hatten bei eini­
gen von euch die Brandschutzverhü- 
tungs- und -bekämpfungsmaßnah- 
men, um nur einige Beispiele zu 
nennen.

Bei Schulausflügen und durch die 
Teilnahme an Kinderferienlagern 
habt ihr unsere Heimat kennen- und 
liebengelernt. Dabei könnt ihr er­
messen, was unser Arbeiter-und- 
Bauern-Staat für euch tut und auf­

Interessante Wandzeitungen

Vielgestaltig in der Thematik sind die Wandzeitungen der Kollektive in 
unserem Werk. Über Patenarbeit, aus der Sicht der Kinder gesehen, wird 
auf dieser Wandzeitung berichtet- Es lohnt sich, sie näher zu betrachten. 
Und wohl aus diesem Grunde fand sie ihren Platz nicht in einem 
Raum des Patenkollektivs WA, sondern auf dem Flur, für jeden sichtbar. 
Und wie gesagt, das nähere Betrachten lohnt sich.

wenden muß, um euch ein friedli­
ches und unbeschwertes Leben zu 
ermöglichen. Das aktuelle politische 
Gespräch hat euch bereits an die 
vor euch stehenden höheren Aufga­
ben herangeführt, die von euch ver­
langen, überall für unseren soziali­
stischen Staat Partei zu ergreifen. 
Wir hoffen, als Patenbrigade ein 
klein wenig dazu beigetragen zu 
haben. Auch wir als Erwachsene 
müssen ständig lernen, denn Sozia­
listen werden nicht geboren, sondern 
erzogen. Besonders wertvoll aber, 
waren für einige von euch, die nicht 
immer mit den an sie gestellten An­
forderungen Schritt halten konnten, 
die Aussprachen innerhalb des Klas­
senkollektivs und kritischen Hin­
weise, die zu einer ausgezeichneten 
Hilfe wurden.

Thälmannpionier zu sein und das 
rote Halstuch zu tragen, heißt aber 
auch, seinem Vorbild zu folgen und 
so zu lernen, arbeiten und kämpfen, 
wie es das Vermächtnis Ernst Thäl­
manns erfordert. Damit wachsen 
aber auch die Anforderungen, die an 
euch gestellt werden. Auch in dieser 
Phase eurer Entwicklung werden 
euch die Eltern, die Schule und die 
Patenbrigaden zur Seite stehen.

Wir sind fest davon überzeugt, daß 
ihr, liebe Thälmannpioniere, das 
rote Halstuch mit Stolz und in Ehren 
tragen werdet, denn es ist ein Teil 
unserer roten Fahne, unter der die 
Arbeiterklasse den Kampf für die 
Freiheit und das Glück des Volkes 
und seiner Kinder geführt hat.

Wir beglückwünschen euch zu die­
sem Ehrentag und sind gewiß, daß 
ihr eure zukünftigen Aufgaben 
genauso erfolgreich löst, wie ihr es 
in der Vergangenheit getan habt. 
Dazu wünschen wir euch von gan­
zem Herzen alles Gute."

Bei einer anschließenden Kaffee­
tafel, wo man sich den von den 
Muttis selbstgebackenen Kuchen und 
den von den Kindern für die „Gro­
ßen" spendierten Kaffee munden 
ließ, fand dieser wichtige Tag seinen 
festlichen Ausklang.

Einen Btumenstrauß 
für Kar! Stock

..Mach's jut, Karlemann" — 
ein letzter Abschiedsgruß be­
gleitete unseren Rentner Karl 
Stock aus der Produktionspro­
paganda auf seinem Heimweg. 
Den letzten Tag in seinem Be­
rufsleben hat er hinter sich 
gebracht — einen Tag voller 
Ehren, Geschenke, Freuden — 
so, wie es sich gebührt, wenn 
man nach jahrelanger, anstren­

gender Arbeit aus dem Berufs­
leben scheidet.

Unserem Karl ist der Ab­
schied schwergefallen. Als er 
festlich gekleidet den ge­
schmückten Hinterhof in der 
Siemensstraße betrat, seinen 
Kollegen die Hände schüttelte, 
kamen ihm fast die Tränen. 
Doch der goldige, trockene Hu­
mor seiner engsten Mitarbei­
ter, Georg Schweitzer und Ger­
hard Jahnert, brachte unseren 
Karl schnell wieder zum La­
chen.

Andere Kollektivmitglieder 
fanden sich zur Festtafel ein: 
Dorothea Meinke, Jürgen Free­
se, Heinz Kluczyk, Werner 
Ziolko, Bernd Rode. Auch Hein 
Peter von der Parteileitung 
und Werner Wild als -APO-Se- 
kretär schüttelten Karlchen die 
Hand und wünschten frohe, ge­
sunde Jahre für den Lebens­
abend. Kollegen aus vielen an­
deren Bereichen schlossen sich 
an.

Und mit diesem Gefühl fuhr 
unser Rentner Karl Stock nach 
Hause: In der Produktionspro­
paganda ist immer ein Platz 
für mich und wenn es nur für 
ein paar Tage ist. Meine Kolle­
gen nehmen mich immer wie­
der gern auf.

Ein schönes Gefühl für un­
sere älteren Menschen. Sie zäh­
len nicht zum alten Eisen.

www.industriesalon.de
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Erfahrungsaustausch unserer Abtedungsparteiorganisatione^orbereitung des [X. Parteitages der SED

Bernd Rode

Ein vorbÜdÜcher Genosse
Er ist ein Mensch, der von sieh 

mehr verlangt als von anderen. Er 
versucht ständig, insbesondere in 
den gesellschaftlichen Leistungen, 
Vorbild zu sein. Er ist äußerst hilfs­
bereit und zuverlässig. So wertet das 
Kollektiv den jungen Genossen 
Bernd Rode aus PFA. Wer ihn ge­
nauer kennt, wird diese Worte bestä­
tigen müssen.

Seit 1964 arbeitet Bernd Rode in 
unserem Werk.. Er iernte Maschinen­
bauer, und 1969 nahm er ein Fern­
studium an der Technischen Univer­
sität Dresden auf. Mit dem 
1,Ingenieur für Elektrotechnik" 
schloß er sein Studium erfolgreich 
ab. Seit zwei Jahren ist Genosse 
Rode Parteigruppenorganisator des 
P-Bereiches. Das verpflichtet um so 
mehr Vorbild zu sein, die anderen 
Genossen und Koiiegen mitzureißen, 
sie für neue, große Aufgaben zu be­
geistern.

Noch vor drei Jahren hätte das Ur­
teil über Bernd Rode etwa so gelau­
tet: Bernd ist zwar kritisch, aber 
noch sehr unsicher in der Auseinan­
dersetzung über bestimmte Probleme 
— ihm fehlten die überzeugenden 
Argumente. Bernd zeigte zwar sei­
nen guten Willen, aber er ist nicht 
stark genug, seine Aufgaben konse­
quent zu Ende .zu führen. Bernd ist 
schockiert über Widersprüche in un­
serer sozialistischen Gesellschaft, 
stolpert auch über gewisse Unzu­
länglichkeiten im Betrieb und auch 
außerhalb der Arbeitsstätte. Kurz: 
Bernd ist noch nicht stark genug, um 
auch mit komplizierten Problemen 
fertig zu werden, um selbst die posi­
tive Entwicklung mit voranzutrei­
ben. Dennoch haben sich die Genos­
sen des P-Bereiches für Bernd Rode 
entschieden, als es um die Wahl des 
Parteigruppenorganisators ging.

Denn: Mit den Aufgaben wachsen 
die Kräfte, sagten sie sich. Und Ge­
nosse Bernd Rode ist gewachsen mit 
seinen Aufgaben, er hat sich als 
Gruppenorganisator bewährt. Inzwi­
schen hat er viel Kritik seiner Ge­
nossen einstecken müssen, und er hat 
viel Selbstkritik geübt. Oft ging er 
zu solchen erfahrenen Genossen wie 
zu der Genossin Meinke, den Genos­
sen Horst Skole und Hans Mathes. 
Wie schätzt du meine Versammlung 
ein? Was habe ich falsch gemacht? 
„Was man nicht versteht, besitzt man 
nicht." Diese weisen Worte .unseres 
großen deutschen Dichters Johann 
Wolfgang von Goethe machte sich 
Bernd Rode zum Leitmotiv. Auch je­
der Erfolg in seiner fachlichen Ar­
beit stärkte sein Rückgrat, machte 
ihn sicherer im Auftreten vor seinen 
Genossen und Kollegen. Schließlich 
ist ein großes Fachwissen Vorausset­
zung, um auch in der politischen Ar­
beit anerkannt zu werden. Beides 
bildet eine Einheit.

Zur Zeit sucht Bernd mit nach 
netten Lösungswegen für die organi­
satorische Vorbereitung der Produk­
tion. Er hatte großen Anteil an der 
Einführung neuer Fertigungsbelege 
und dabei im engen Zusammenspiel 
mit der Technologie, den Mitarbei­
tern des Z-Bereiches, der Material­
wirtschaft und des Rechnungswesens 
komplizierte Aufgaben gelöst.

Auch als Mitglied der Kampf­
gruppe ist er mit Leib und Seele bei 
der Sache und wirkt auch hier als 
Vorbild für die anderen. Die Ereig­
nisse in Chile und jüngst in Portu­
gal bestärken den Genossen Rode, 
das Errungene mit der Waffe in der 
Hand zu verteidigen.

Helga Haftka
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^-Sowjetische Freundschaft

Die Parteiaufträge der Genossen der APO 2 enth^ssante Einzelaufgaben. Zum Beispiel:
Genossen sind Gesprächsleiter der Schulen Wischen Arbeit
Genossen verpflichten sich, neue Mitglieder 
zu gewinnen
Genossen sind bereit, sozialistische Hilfe in"ktion zu leisten
Genossen wenden sich speziell der Neuerer^
Genossen lösen Maßnahmen zur Steigerun^itsproduktivität
Genossen übernahmen einen persönlich-swl Plan
Genossen arbeiten an kollektiv-schöpferisch!** mit
Genossen bemühen sich um die Werbung w<aten für unsere Partei
Genossen unterstützen die AFO bei der WVon neuen Mitgliedern für die FDJ
Genosse wird neue Mitglieder für die Zivw**g gewinnen .

Die Würdigsten stärken die Reihen unserer Partei

Meine
Grupperdeitenn 
ist mein VorbiH

Beschösse realisieren si icht von selbst
Auf der letzten Mitgliederver­

sammlung der APO 2 wurden die 
Parteiarbeit und die vorbildlichen 
Leistungen, Initiativen und Ergeb­
nisse unserer ' Genossen sowie der 
sozialistischen Kollektive Ghs, Mhs, 
Btm und Sib eingeschätzt und dar­
über beraten, wie diese positiven 
Ergebnisse von allen Genosen und 
allen Kollektiven des F-Betriebes 
erreicht werden können. Vorbild

Die Redaktion bat den Genossen 
Hans Fischbach — selbst Mitglied 
der APO 2 — zu dieser Problematik 
um einige Darlegungen aus der 
Sicht der BGL. Hier seine Antwort:

Es kann festgestellt werden, daß 
sich unsere BGL auf ihrer letzten 
Leitungssitzung umfangreich mit 
diesem Problem beschäftigt hat und 
eine Auswertung der Plandiskus­
sion zum Planentwurf 1976 durch­
führte.

Die untrennbare Verbindung der 
Plandiskussion mit dem sozialisti­
schen Wettbewerb im 2. Halbjahr 
1975 wurde bereits in den Wettbe­
werbsverpflichtungen zu Ehren des 
IX. Parteitages unserer SED deut­
lich. Die Erfahrungen und Ergeb­
nisse des sozialistischen Wettbe­
werbes standen im Zeichen des

AktueHes 
Kurzinterview
mit APO-Sekretör
Werner Wiid

Redaktion: Wie spiegeln sich die 
Aktivitäten der Genossen in den Er­
gebnissen der Arbeit der gesell­
schaftlichen Organisationen wider?

Genosse Werner Wild: Nehmen 
wir konkret die DSF-Arbeit. Die 
Stärkung des Freundschaftsgedan­
kens ist ein uns alle berührendes An­
liegen. In diesem Jahr konnten wir 
durch eine kontinuierliche Arbeit 
12 neue DSF-Mitglieder gewinnen. 
Damit erreichten wir einen Organi­
sierungsgrad von 85 Prozent.

sind die neun Genossen, die * führte zu einer besseren 
persönlich-schöpferischen Pläne" „
beiten, und die genannten Ko* *- Für unsere Genossen, Neue- 
tive, die zusätzliche Aufgaben 
ihren kollektiv-schöpferischen 
nen übernommen haben.

'^-ideologischen Arbeit als 

!"kl sozialistischen Kollektive
* deshalb eine ehrenvolle Auf- 

*hit neuen und höheren Lei- 
im sozialistischen Wettbe- 

den ix. Parteitag würdig vor-

'hen Staat weiter zu stärken

Die Qualifizierung unserer ' - .... *
nossen und Kollegen auf dem d^^ten und damit unseren sozia- 
der Politik und Ideologie und . -- --------
damit verbundene Bewußtsein Sozialismus aufzubauen.

Kritisch mußte festgestellt wer­
den, daß der Beschluß der letzten 
Mitgliederversammlung nicht ver­
wirklicht wurde. Sein Inhalt war 
auf die Beantwortung aller Fra­
gen, Vorschläge und Ideen der Kol­
leginnen und Kollegen, die während 
der Plandiskussion aufgetreten sind, 
gerichtet.

"hd Bildungsniveaus 22 Pro-30. Jahrestages der Befreiung ' 
Hitlerfaschismus und der 
werbsverpflichtungen zu Ehrer 
IX. Parteitages. Sie bildeten " 
entscheidenden Ausgangspunkt 
die Übernahme hoher Zielst? 
gen im Plan 1976.

An der Plandiskussion und Jugendlichen 5 Pro-
2943 Kolleginnen und Kollege") 
teiligt, das sind 73 Prozent Kokain 'eingeschätzt werden, daß 
Werktätigen. Sie haben 1191 l'orschläge. Hinweise und Kri- 
schläge, Hinweise und Kritiker* . -----------
gereicht, die sich ;
Schwerpunkte aufgliedern:

'9r besseren Durchsetzung des- 
*"lgsprinzips in der Entloh- 
Und Prämiierung 7 Prozent 
^'Unterstützung und Förderung

KDltkc 1 erfaßt und in den einzelnen 
auf fo "ben und Bereichen ausgewer- 
cn- i ^'den. (Hier zeigt sich, daß die

- Steigerung der Arbeitsplans der APO 2 völlig richtig
tät und Rationalisierung 36 Pr<^ <*":*,*"<* em einziger

^Vorschlag verlorengehen.
-—; Verbesserung der ArbeitS'^ti 
Lebensbedingungen 30 Prozent'
— Zur Weiterentwicklung

Antwortet

. den Vorschlägen und Hin-
1 Werden
Prozent zentral bearbeitet und

Prozent in den Betrieben und
SW!eH8SMH^'eichen

Prozent werden in den eigenen 
"oektiven realisiert, -

zweifellos ein gutes Ergebnis, jHinweise und 
wir geben uns damit nicht zuf'''^,? ^ürch "*en entsptec encen

Redaktion: Wie wertet ihr ' 
Ergebnis? 
Genosse Werner Wild: alle Vorschläge, Hinweise und

Wir haben uns das Ziel gesteh 
zum 26. Jahrestag unserer ReP'j. 
einen Organisationsgrad von 9** 
zent zu erreichen, um danf 
Kampf um < 
der DSF" aufzunehmen. . ;

Redaktion: Ist dieses Ziel r^

Neun Genossen unserer APO *j 
entsprechende Parteiaufträge ,' 
nommen. Wir sind optimistisch.!' 
solche Genossen wie zi B. 
Tucholski eine hervor-ragende 
teiarbeit in der DSF leisten.

Redaktion: Beim Kampf uhj 
Ehrentitel „1................ . ..........
scheu wir allen Genossen und r 
gen vollen Erfolg.

den Ehrentitel '*0ti

'"hen Leiter schriftlich bzw. 
^ktlvtägungen in den einzelnen 

'beantwortet werden sollen.

r Vorschläge aus der Plandis- 
* Wurden für den Planentwurf 

*'hd die weitere Qualifizierung 
Sozialistischen Wettbewerbes

Genosse Werner Mild: Unb? „ lugh für die Erarbeitung des
genutzt.

L ' die Beantwortung der Ar- 
gii c''erschlage bis jetzt noch nicht 

i^'gen kann, wurden von der 
folgende/'-ü diesem Problem

***sse gefaßt:
.Bereich der DSF" Übersicht über die Plandis- 
llcn Genossen und *' zeigt, daß noch nicht in

Mi

[<). betrieben und Bereichen Ab- 
L *"igsprogramme zur Verwirk-

S bzw. zur Beantwortung der

Kritiken, Hinweise und Vorschläge 
aus der Plandiskussion vorhanden 
sind.

-Die BGL bittet den Werkdirektor 
zu veranlassen, daß .spätestens bis 
Ende September in allen Betrieben 
und Bereichen entsprechende Pro­
gramme erarbeitet werden, damit
1. keine Vorschläge verlorengehen 
und
2. eine exakte Konfrolltätigkeit 
durch die staatliche Leitung sowie 
durch die Gewerkschaftsleitung er­
möglicht wird.

Weiterhin wird dem Werkdirektor 
empfohlen, zu veranlassen, daß i n 
den staatlichen Leitungsgremien 
die Diskussion zur Klärung über den 
HKV zu bestimmten Schwerpunkten 
geführt wird.

Die AGL-Vorsitzenden werden 
beauftragt, alle Vorschläge auf ihre* 
Ncuererwürdigkeit zu überprüfen 
und die Neuererbüros bzw. die Kol­
lektive zu veranlassen, Neuerervor- 
sehläge bzw. Vereinbarungen abzu­
schließen.

Die augetretenen Probleme bei 
der Auswertung der Plandiskussion 
erfordern, daß als Antage im BKV 
unbedingt eine Ordnung über die 
Erfassung und Auswertung aller 
Vorschläge, Hinweise und Kritiken, 
die während der Plandiskussion ge­
macht werden, erarbeitet wird. Für 
die BKV-Kommission gilt der Hin­
weis, Überlegungen anzustetlen und 
eine Ordnung zu erarbeiten, die es 
den Meistern, Schichtmeistern, Ein- 

. richtern und Produktionshilfsarbei­
tern möglich macht, nach einem per­
sönlich-schöpferischen Plan zu ar­
beiten.

Hier beginnt sich der Kreis dieser 
Problematik zu schließen, die sich 
die Genossen der APO 2 gestellt ha­
ben. Entscheidend für die Lösung 
dieser Aufgaben ist die enge Zusam­
menarbeit zwischen APO, staatlicher 
Leitung und AGL.

Zu meinem Entschluß, Kandidat 
der SED zu werden, hat zum Teit 
schon mein Elternhaus beigetragen. 
Meine Ettern bemühten sich, uns 
Kinder zu aktiven Mitgliedern unse­
rer sozialistischen Gesellschaft zu 
erziehen. So fanden auch meine bei­
den älteren Brüder vor einigen Jah­
ren den Weg zur Partei. Besonders 
freut mich, daß mein jüngerer Bru­
der ebenfalls in den letzten Wo-.-hen 
Kandidat wurde.

Noch während meines Studiums 
an der Ingenieurschule für Elektr '- 
technik und Maschinenbau in Eisle­
ben begann ich in Rummelsburg als 
Produktionsplaner für die Wandler­
fertigung zu arbeiten. Hier fand ich 
in meiner Grupenleiterin, Genossin 
Dagmar Jacoby, die übrigens auch 
eine Bürgschaft für mich übernom­
men hat, ein Vorbild. Sie versteht es 
sehr gut, betriebliche, gesellschaftli­
che und familiäre Aufgaben beispiel­
gebend zu lösen. Viele Gespräche mit 
ihr sowie mit meinem Ehemann und 
dessen Eltern bestärken mich in 
meinem Entschluß. Kandidat der SED 
zu werden. Ich schloß im vorigen 
Jahr mein Studium als Ingenieur­
ökonom ab, so war es bisher mit 
einigen Schwierigkeiten verbunden,

diesen Entschluß in die Tat umzu­
setzen.

In der Vorbereitung zum IX. Par­
teitag der SED stehen vor meinem 
Kollektiv „7. FDGB-Kongreß" noch 
viele"zu lösende Aufgaben. Als Kan­
didat der SED ist für mtch die Ver­
antwortung gewachsen, hier in unse­
rer kleinen Rummelsburger Gruppe 
nach besten Kräften an der Lösung 
dieser Aufgaben mitzuarbeiten.

Utona Bräimiy. PFl' R

Letzter Anstoß war notwendig

Sein Name steht bei den Kandida­
tenvorschlägen für die neue AFO- 
Leitung, die Arbeit als solche berei­
tet ihm Spaß, und sein Kollektiv 
kennzeichnet er als eine „dufte 
Truppe".

Peter Strauß ist Hilfsschlosser im 
Kollektiv „Franz Mehring", Gts. 
„Aber nicht mehr lange", kommen­

tiert er. '„Auf jeden Falt wird tler 
Facharbeiterabschluß nachgeholt."
Zur Zeit bietet sich da eine günstige 
Gelegenheit: Facharbeiterausbildung 
inhihem Jahr, durch unsere Erwach­
senenqualifizierung. Klar, daß Peter 
diese Möglichkeit beim Schopfe 
packte.

Seit August, ist Peter Strauß Kan­
didat unserer Partei. Was ihn zu die­
sem Entschluß- bewog?
„Eigentlich war nur noch ein letzter 
Anstoß notwendig. Ich war fünf 
Jahre lang Leistungsportler im 
Kanu und Rudern. Als Sportler hat­
ten wir jegliche Unterstützung. Die* 
Politik von Partei und Regierung 
sicherte uns alle Möglichkeiten der 
Entwicklung. Als Leistungssportler 
wurden wir oft mit politischen Pro­
blemen konfrontiert, und man mußte 
sich schon einen richtigen Klassen­
standpunkt erarbeiten, wenn man 
überzeugen wollte. Schon damals 
überlegte ich, daß es gut wäre, selbst 
mit dazu beitragen, daß diese Poli­
tik immer bessere Ergebnisse zeigt. 
In den Gesprächen mit Trainern, 
meinen Eltern und anderen Genos­
sen festigte sich diese Überzeugung. 
Und so stellte ich dann meinen An­
trag, Kandidat der Partei zu 
werden."

www.industriesalon.de



Seite 6 Frauen an unserer

Liebe, Wärme und Entgegenkommen

Zu vielen interessanten Begegnungen 
kam es beim Besuch der sowjetischen 
Kolleginnen aus Saporoshje in unserem 
Werk. Viele Gemeinsamkeiten wurden 
entdeckt und Anregungen für die ei­
gene Arbeit mitgenommen.

Fotos: Osik

!m Haus nebenan entdeckt
Sehr weit ist die Reise nach 

Tansania, einem Staate im Westen 
Afrikas. Um nach dort zu kommen, 
muß man tagelang fliegen. Flugkar­
ten sind nicht billig. Trotzdem wer­
den auf dem Weltkongreß der 
Frauen, der Ende Oktober in Berlin 
tagen wird, Frauen aus Tansania 
sein. Delegierte, die bis zu diesem 
Zeitpunkt wahrscheinlich von der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik und ihrer Hauptstadt Berlin 
noch nichts gehört haben. Frauen, 
die auch keinerlei Vorstellungen 
vom Leben in einer sozialistische 
Gesellschaft haben.

Die DFD-Freundinnen aus dem 
Stadtbezirk Köpenick haben es 
übernommen, die Flugkarten für 
diese Delegierten zu bezahlen. Bis­
her haben 16 DFD-Gruppen 
16 350 Mark zusammengebracht. 
Vor allem durch den Verkauf selbst­
gebastelter Gegenstände auf Solida­
ritäts-Basaren. Was das für Gegen­
stände sind? Wenn Sie heute aus 
dem Werktor in der Wilhelminen- 
hofstraße kommen, dann gehen Sie

interview 
mit der 
Vorsitzenden 
des Frauen­
komitees in 
Saporoshje, 
!ng.
Konstrukteur 
Vaientina 
Pawlowna

(unser Foto 
links außen)

Redaktion: Sie ieiten eine Delega­
tion von fünf KoMeginnen aus unse­
rem Partnerbetrieb in Saporoshje. 
Mit welchen Zielen kamen Sie als 
Vorsitzende des Frauenkomitees 
in Saporoshje hierher?

Valentina Pawlowna: Unsere De­
legation erwidert einen Besuch von 
fünf TROjanerinnen bei uns in 
Saporoshje. Der äußere Anlaß dieses 
Delegationsaustausches ist das In­
ternationale Jahr der Frau. Ich 
freue mich, daß wir über persön­
liche Kontakte Erfahrungen mitein­
ander austauschen können, die uns 
helfen, immer bessere soziale Be­
dingungen und Voraussetzungen für 
unsere berufstätigen Frauen und 
Mütter zu schaffen.

Redaktion: Ihre Delegation weilte 
10 Tage in unserer Republik. Was ge­
fiel Ihnen am meisten?

Valentina Pawlowna: Uns gefällt 
es, daß die Frauen in der DDR über 
viel Selbstbewußtsein verfügen, wie 
sie als Vorbild im Elternhaus wir­
ken und ihre Kinder im Geiste des 
proletarischen Internationalismus 
erziehen. In der Zeit unseres 
Aufenthaltes hier verspürten wir als 

bitte einige Schritte nach rechts. 
Dort ist das Beratungszentrum des 
DFD. In den Auslagen sehen Sie 
hübsche woliene Püppchen, bemalte 
Teller, Tassen, Gürtel und vieles 
andere. Sie können dort kleine und 
größere Geschenke kaufen. Das Geld 
fließt in die Reisekasse der Frauen 
Tansanias.

Als ich das Beratungszentrum be­
suchte, gestaltete eine DFD-Freun- 
din aus Rahnsdorf die Schaufenster, 
damit die hübschen Sachen gut zur 
Geltung kommen. Ohne jede Ver­
pflichtung können auch Sie das Be­
ratungszentrum besuchen und sich 
alles genau ansehen.

So hat jeder Kreis in der DDR 
Solidaritäts-Verpflichtungen auf sich 
genommen. Denn wir Frauen wollen 
gute Gastgeberinnen sein und un­
sere Gäste sollen sich bei uns wohl 
fühlen. Sie werden auch Betriebe, 
Kindergärten und Krippen, Kran­
kenhäuser usw. besuchen.

Ein großer Erfahrungsaustausch 
wird dieser Weltkongreß der Frauen 

Vertreterinnen des Sowjetvolkes 
viel Liebe, Wärme und Entgegen­
kommen.

Im TRO gefällt uns, wie aufge­
schlossen die Direktion, die Partei- 
und Gewerkschaftsorganisation den 
Angelegenheiten der Frauen^ gegen­
überstehen. Kurz, welche Achtung 
der berufstätigen Frau und ihren 
nicht immer einfachen Problemen 
entgegengebracht wird und wie man 
bestrebt ist, zu helfen und zu för­
dern. Ganz besonders beeindruckt 
hat uns die enge Zusammenarbeit 
von Patenschule und Betrieb.

Redaktion: Bestimmt gibt es viele 
Gemeinsamkeiten in der Frauen­
arbeit beider Werke. Welche Mög­
lichkeiten der engeren Zusammen­
arbeit sehen Sie? ,

Valentina Pawlowna: Ja, von den 
Problemen her, von der Aufgaben­
stellung Ihres Frauenausschusses 
und unseres Frauenkomitees gibt 
es viel Gemeinsames. Nur, daß diese 
Probleme bei uns andere Dimen­
sionen haben. Die Verantwortung 
unseres Frauenkomitees ist viel­
leicht anhand einiger Zahlen am be­
sten zu demonstrieren: Im Kombinat 
Saporoshtransformator arbeiten über 
10 000 Frauen. Etwa 4000 von ihner^ 
haben Schulkinder. Insgesamt haben 
wir 12 000 Kinder unserer Kombi­
natsangehörigen zu betreuen. Und 
die Fragen der Kindererziehung, 
ihrer Betreuung in entsprechenden 
Einrichtungen, die Feriengestaltung, 
Jolka-Feste usw. sind ja nur ein 
Teil — allerdings ein sehr wichtiger 
— der Arbeit des Frauenkomitees.

Die Zusammenarbeit beider Werke 
funktioniert ja auf den verschie­
densten Ebenen schon positiv für 
beide Seiten. Wir freuen uns des­
halb besonders, daß wir zum Ab­
schluß unseres Besuches einen Ver­
trag unterzeichnen konnten, der 
festlegt, an welchen Problemen ge­
meinsam gearbeitet wird und welche 
Erfahrungen wir voneinander über­
nehmen. Das ist ein guter Beitrag, 
um die Freundschaft unserer Völker 
über Ländergrenzen hinweg zu ver­
tiefen.

im Internationalen Jahr der Frau. 
Viele Anregungen werden die dele­
gierten erhalten und den Mut, be­
harrlich an der Seite der Arbeiter­
klasse für ihre Befreiung und Gleich­
berechtigung, für Fortschritt. und 
Frieden zu kämpfen. G. Zörner

Gefunden snn
3cshr der Frau

Als ich zu meiner ersten Abtei- 
lungskon/erenz ging, tuur ich die ein­
zige Frau dort, und die Männer nah­
men ais selbstverständlich an, daß 
ich das Protokoll führen mürde. Ich 
erklärte ihnen, daß ich auch nicht 
die Absicht hätte, Kaffee zu bringen. 
Danach stand ich in dem Ruf 
„schmierig" oder „paranoid" zu sein.

(Aus einem der Interviews, die die 
englische Wissenschaftlerin Phyllis 
Chesler in ihrem Buch „Frauen, das 
verrückte Geschlecht" veröffentlich­
te)

Haushaltstag

Morgens gymnastis^ 
Übungen...

... dann einen kiei 
Spaziergang

... e;n yventg 
Lektüre., „

.. und abends
ein Konzert...
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Aktueüer Rückbtick
An den Beginn des Rückblickes 

aut das 5. Betriebssportfest im TRO 
möchte ich eine Tatsache stellen, 
die für den reibungslosen Ablauf 
von entscheidender Bedeutung war. 
Die hervorragende Disziplin und 
Einsatzbereitschaft aller Helfer und 
Verantwortlichen ermöglichten
einen zügigen Ablauf. Im Namen 
der Sportkommission sage ich allen, 
die am Gelingen unseres Betriebs­
sportfestes beteiligt waren, ein herz­
liches „Dankeschön".

Die Aktiven bedankten sich an Ort 
und Stelle mit guten Ergebnissen. Zu 
nennen wäre da u. a. die Kollegin 
Harder aus dem L-Bereich, die im 
Weitsprung 4,35 m erreichte und die 
60 m in 9,1 s durchlief. Ferner der 
Kollege Stoppok von der AGL 11, 
der über 100 m die recht gute Zeit 
von 12,6 s lief. Auch die 47 Ringe, 
die der Kollege Thomas aus Rum­
melsburg beim Luftgewehrschießen 
im wahrsten Sinne des Wortes er­
zielte, können sich sehen lassen. 
Vergessen sollen auch die zum Teil 
sehr guten Leistungen unserer pol­
nischen Gäste aus Warschau nicht 
werden. Als ein Beispiel für viele 
sollen hier die 5,38 m des Kollegen 
Bajinski im Weitsprung genannt 
werden. Ständig großer Andrang 
herrschte beim Bogenschießen. Hier 
wie auch beim Kraftsport und der 
interessant gestalteten Teststrecke 
zeigte sich, daß eine Fülle attrakti­
ver Sportarten auf dem Programm 
stand.

Am guten Gelingen des Sport­
festes haben auch die Kollegen von 
WV großen Anteil. Die Versorgung 
mit Getränken, Rostbratwurst, auch 
der Schlag aus der Gulaschkanone, 
das alles war wie gewohnt bestehs 
vorbereitet.

Daß sich die TROjaner an insge­
samt 19 Disziplinen beteiligen konn­
ten, war eine ebenso erfreuliche 
Tatsache wie der Auftritt der Da­
menfußballmannschaften. Die Kol­
legen, die zuerst doch etwas darüber 
lächelten, mußten sich während des 
Spiels eines Besseren belehren las­
sen. Unsere Damen waren mit Feuer­
eifer bei der Sache. Der Endstand 
von 4 : 3 für die Mannschaft in den 
blauen Hemden war dabei neben­
sächlich.

Der gute Besuch des Kinderfestes 
belohnte auch die Mitarbeiter bei 
der Betreuung unserer Kleinsten.

Einen würdigen Abschluß fand 
das Sportfest mit dem Sportlerball 

im TRO-Klubhaus. Bei den Klängen 
der „Taktonikas" wurde fleißig das 
Tanzbein geschwungen. Eine Quiz­
einlage, bei der sich besonders 
unsere polnischen Freunde von 
ZWAR hervortaten, bot noch einmal 
die Gelegenheit, kleine Preise zu 
gewinnen. Außerdem wurden vom 
Kollegen Brüll, als Beauftragtem 
des Werkdirektors, die besten Sport­
organisatoren ausgezeichnet. Zu 
ihnen gehörten die Kollegen Lothar 
Poschmann, KA; Bernhard Oswald, 
TVE; Peter Drechsler, Btm; Hart­
mut Heinrich, QOM und Heinz Wol­
ter, R. Als gegen 1 Uhr die „Takto­
nikas" den Tanzabend beendeten, 
herrschte allgemeine Zufriedenheit 
über das Sportfest sowie über den 
kulturellen Abschluß.

Daß mit dem Abschluß des Be­
triebssportfestes nicht auch die 
sportliche Aktivität für dieses Jahr 
beendet ist, soll hier noch einmal 
betont werden. Am 4. Oktober be­
reits findet das 5. Kreissportfest 
der Werktätigen des Stadtbezirkes 
Köpenick statt. Zu dieser Veran­
staltung, die ebenfalls im Pionier­
park „Ernst Thälmann" über die 
Bühne oder — besser gesagt — über 
die Aschenbahn geht, werden die 
Besten unseres Betriebssportfestes 
delegiert.

Eine weitere ehrenvolle Aufgabe 
erwartet .uns in Warschau, wo ,wir 
mit einer kleinen Delegation am Be­
triebssportfest des ZWAR teilneh­
men werden. Dieser Gegenbesuch 
in Warschau ist erst der Anfang der 
Entwicklung der sportlichen Bezie­
hungen zu unseren polnischen 
Freunden. So bestehen bereits jetzt 
konkrete Vorstellungen über wei­
tere Möglichkeiten des Sportler­
austausches. Um nur ein Beispiel 
zu nennen: Es ist vorgesehen, daß 
der Fußballmeister 1976 nach War­
schau fährt.

Zum Abschluß dieses kurzen Aus­
blicks auf kommende sportliche 
Ereignisse noch ein Hinweis für 
aile schwimminteressierten Sport­
freunde: Die Sportkommission hat 
für unsere Betriebsangehörigen die 
Schwimmhalle in der Pionierrepu­
blik vertraglich gebunden. Jeden 
Dienstag in der Zeit von 6.15 bis 
7.15 Uhr können 20 Kollegen dort 
schwimmen gehen. Interessenten 
melden sich bitte im Sportbüro, 
App. 2280.

„Sport frei"! *
Sportkommission

Waagerecht: 1. Dicker Saft, 3. 
Festkleidung, 6. festgelegte Abkür­
zung, 8. grober Wollstoff, 10. engli­
sches Bier, 12. 
Nachahmung, 
Wurfspieß, 21. 
Faserpflanze, 
französische Stadt an den Cevennen.

seltenes Metall, 15.
20. germanischer 

Antilopengattung, 22. 
23. Aschegefäß, 24.

Senkrecht: 1. Rauchtabak, 2. Ne­
benfluß der Donau, 3. Zeichen für 
Germanium, 4. Gebirge der Kirgis. 
SSR, 5. Lebenshauch, 7. Gebietsteil 
der Rep. Indien, 9. Böschungsabsatz 
bei Dämmen und Gräben, 11. süd- 
engl. StaJt, 13. gegorener Honigsaft, 
14. Vertiefung, 15. Schneehütte der 
Eskimos, 16. Land in Vorderasien, 
17. Papcgei, 18. Insektenfresser, 19. 
hartschalige Frucht.

Aufiösung aus Nr. 38/75
Waagerecht: 2. Asow, 7. Reni, 8. 

Abend, 10. Knarre, 11- Oleg, 13. Ei­
sen, 15. Lire, 16. Avis, 19. Stolz, 22. 
Dill, 23. Kuweit, 24. Liebe, 25. Eton, 
26. Imre.

Senkrecht: 1. Orjol, 2. Anker, 3. 
Singeklub, 4. Ware, 5. Rees, 6. Aden, 
9. Brigadier, 12. List, 14. .Exil, 17. 
Vitfe, 18. Slang, 19. Selb, 20. Oker, 
21. Zwei.

Übrigens: .
Manche Leute haben schwer zu tun, 
so zu tun, als ob sie schwer zu tun 
hätten.
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XVH. Bezirks-MMM 
ertragreich beendet

Vom 8. bis 13. September fand in 
der Werner-Seelenbinder-Halle- die 
XVII. Messe der Meister von mor­
gen der DDR-Hauptstadt Berlin statt. 
Sie demonstrierte die Schöpferkraft 
und gesellschaftliche Aktivität in 
der „Parteitagsinitiative d$r FD.F'.

Hervorstechend: die zunehmende 
Aktivität der Arbeiterjugend Berlins. 
Überall sichtbar die Gewinnung 
junger Kandidaten der Partei und 
neuer Mitgheder der Freien Deut­
schen Jugend. Die MMM-Bewegung 
1975 reiht sich würdig in die poli­
tischen Traditionen unseres sozia­
listischen Jugendverbandes ein.

Mit 15 Jugendleistungen war unser 
Werk vertreten und zeigte einen
kleinen Ausschnitt aus der vielfäl­
tigen Palette der Werks-MMM
1975. Mit 90,1 Prozent Beteiligung
der Jugend an der MMM,
21 000 Mark Abführung zum Konto 
junger Sozialisten und 070 000 Mark 

Es geht nicht schtechthin 
nur um Technik

Professor Dr. Engelage und Dr. Oibrisch diskutierten mit
Jugendlichen über den Plan Wissenschaft und Technik

in der FDJ-Aktion Materialökonomie 
leistete die FD.I-Grundprganjsatipn 
..Karl Liebknecht*' einen würdigen 
Beitrag in Vorbereitung des IX. Par­
teitages der SED.

Unser Werk.wurde zum fünften 
Male hintereinander mit einem der 
sieben Ehrenpreise der Hauptstadt 
ausgezeichnet. Darin drückt sich 
die Kontinuität unserer Jugend; 
Politik sichtbar aus. Wir erhielten 
weiterhin ein Diplom des Oberbür­
germeisters, die Ehrenurkunde des 
Bezirksvorstandes des FDGB und 
vier Auszeichnungen mit der Ehren­
medaille der XVII. Bezirks-MMM.

Mitglieder der FDJ-Leitung, Ver­
treter der staatlichen Leitung, des 
FDGB und der KDT sowie das BfN 
arbeiteten erfolgreich an der Gestal­
tung des Vortrags- und Konsulta­
tionsprogrammes mit. Damit wurde 
eine* gute Ausgangsbasis für die 
XVII. Zentrale MMM in Leipzig ge- 
schaffen. W. Hauroth

Auszeichnungen
Sonderpreis der KDT Berlin:

Gemeinsames Jugendobjekt 
der Transformatprenbetriebe 
TRO, TuR, TRR zur Rationali­
sierung der Kernfertigung.

- *7
Diplom des Oberbürgermei- 

siers der Hauptstadt der DDR:

Flüssigpressen von Formtet-, 
len aus Buntmetall

Ehrenurkunde des FDGB 
Berlin:
Fragen von sickenähniichen 
Formen

Ehrenmedaille der XVII. Be- 
zirks-MMM:
Ilona Parsoh *
Gisela Petets
Michael Unger 
Wolfgang Hauroth

Die FDJ-Grundorganisation des VEB TRO meldet: 30 FDJler wurden 
daten der Partei (Fotos: Schurig'

Ot

*17. September, 16.00 Uhr, in der 
Werner-Seelenbinder-Halle.

.Einer der Höhepunkte der 
XVII. Bezirksmesse — der Erfah­
rungsaustausch Berliner junger Ar­
beiter, Ingenieure, Lehrlinge und 
Betreuer beginnt. Prof. Dr. Engelage 
erläutert anschaulich und konstruk­
tiv die Wesensmerkmale, Zielstel­
lungen und Methodik der MMM-Be­
wegung im VEB TRO: Es geht nicht 
schlechthin um Technik — es geht 
um Persönlichkeitsbildung, um volle 
Nutzung der Erfahrungen und des 
Wissens der jungen Facharbeiter-' 
generation.

„Technische Lösungen mit hohem 
Nutzeffekt plus sozialistische Per- 
söntichkeitsbildung — erst das ist 
MMM".

Anschließend erläuterten die Ju­
gendfreunde Jürgen Voß, Michael 

Unger und Frank Wenghöfer am 
Beispiel der Rationalisierung der 
Vorwerkstätten, der Überleitung des 
gasisolierten Schaltanlagensystems 
und der Einbeziehung der Lehrlinge 
am konkreten Objekt die Mitwir­
kung der Jugend an der Erfüllung 
des Planes Wissenschaft und Tech­
nik.

Fragen der Teilnehmer nach der 
Planmäßigkeit der Arbeit, der Art 
und Weise der Ableitung der Auf­
gaben aus den betrieblichen Plänen 
und der* Zusammensetzung der 
MMM-Kollektive beantwortete Dr. 
OJbrisch, Direktor für Forschung und 
Entwicklung.

Die Veranstaltung war ein wich­
tiger Beitrag zur Beseitigung der 
Niveauunterschiede der MMM-Be­
wegung in den Berliner Betrieben.

W. B.

Treffpunkt Werkteiter
Im überfüllten Karl-Liebknecht- 

Zimmer führte Genosse Dr. Herold, 
amtierender Werkdirektor, am 
11. September den traditionellen 
Treffpunkt mit der Jugend anläß­
lich der Bezirks-MMM durch.

Er würdigte die Leistungen der 
Jugend unseres Werkes und stellte 
die grundlegenden Aufgaben für 
1976. Schwerpunkte werden auch 
weiterhin Material- und Arbeitszeit­
einsparungen sein. Die Vertrags­
gestaltung und die Zielstellungen 
für die Abführung zum Konto jun­
ger Sozialisten sind gründlicher zu 
durchdenken. Erstmalig erhalten die 
Kollektive 1976 konkrete Zielstel­
lungen zum Konto junger Sozia­
listen.

An der anschließenden Diskussion 
beteiligten sich 14 Freunde aus 

Betrieben und Bereichen j ! 
staatliche Leiter. Sie präzisü 
die Zielstellungen für das ^,i 
Kollektiv oder legten . ihre 
Gedanken für die Weitert^ 
der MMM-Bewegung dar.

Der Betrieb F, der Bereich K 
die Kollektive TVS, TVE und 
haben bereits klare schriftliC , ] 
xierte Aufträge für die 
liehen ihres Bereiches.

FDJ-Sekretär Wolfgang 1^'j ' 
faßte in einigen SchlußberncN j 
gen die wichtigsten Ergebnisse 
Diskussion zusammen und wies 1 
einmal auf den engen Zusad* I ' 
hang der MMM-Bewegung tn' 
Parteitagsinitiative der FD<? g 
die vorrangige Einbeziehung 
Arbeiterjugend hin.
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